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it dem vorliegenden illustrierten Band beabsichtigt 

die Deutsche Bundesbank interessierten Kreisen der Öffentlichkeit eine Aus­

wahl von deutschen Geldscheinen aus den rund hundert Jahren von 1772 bis 

l 870 nach Zeichnung und Farbe vor Augen zu führen. Die Originale der ab­

gebildeten Geldscheine befinden sich in der Sammlung der Bundesbank in 

Frankfurt am Main. Die Papiergeldsammlung der Deutschen Reichsbank ist 

1945 teils verlorengegangen, teils in Ost-Berliner Museumsbesitz gekommen. 

Die Deutsche Bundesbank erwarb vor einigen Jahren eine bekannte Berliner 

Privatsammlung (Dr.Arnold Keller) von etwa 200000 Geldscheinen ver­

schiedener Zeiten und Länder. Sie führt die Sammlung weiter. 

Zu den für Deutschland wertvollsten und interessantesten Stückenge­

hören die Scheine von den Anfängen des Papiergeldes auf deutschem Boden 

bis zur Gründung des Bismarckschen Reiches. Die Periode umfaßt bis 1806 

die letzte Phase des alten Römisch-Deutschen Reiches, die Napoleonische 

Zeit und von 1815 bis 1866 die Zeit des Deutschen Bundes. Anders als das 

Metallgeld war das Geld aus Papier dem Material nach sehr verletzlich und 

nach der Außerkurssetzung völlig wertlos. Dies und wohl auch das geringe 
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Interesse der Zeitgenossen an emer Konservierung von Musterstücken, 

Druckstöcken und Druckplatten für die Stahl- und Kupferstiche haben 

ganze Emissionen für immer verlorengehen lassen, von anderen haben nur 

wenige Scheine die Zeiten überdauert. Die erhalten gebliebenen Stücke 

sind zu einem kostbaren Besitz der Sammler in unserer Zeit geworden. 

Trotz der widrigen Umstände ist so viel an wohlerhaltenen Stücken übrig­

geblieben, daß die in diesem Band zusammengestellte Reihe von Geld­

scheinen ein anschauliches und übersichtliches Bild von der Entwicklung 

des ersten Jahrhunderts des deutschen Papiergeldes geben kann. Die ab­

gebildeten Scheine, 51 an der Zahl, sind chronologisch geordnet. 

Die Geschichte des Papiergeldes ist sehr viel kürzer als die des Geldes 

aus Metall. Die wahrscheinlich ältesten in Originalstücken erhaltenen 

Papiergeldscheine sind chinesische aus dem I4. Jahrhundert. Bezeichnen­

derweise ähneln sie im Text den frühen europäischen Scheinen, sie sind mit 

Ausgabedatum versehen und bedrohen die Geldfälscher mit Strafe, ja, sie 

setzen sogar eine Belohnung für die Anzeige von Fälschern aus. 

In Europa erscheint Papiergeld - abgesehen von einigen etwas früheren 

lokalen Notgeldscheinen im spanischen und spanisch-niederländischen Be­

reich - erst in der zweiten Hälfte des 17. und im l 8. Jahrhundert. Zunächst 

gab es geldähnliche Papiere, so insbesondere die Depositenscheine der 

alten Banken in Florenz, Venedig und anderen italienischen Orten und die 

Depotquittungen der Londoner Goldschmiede. Als älteste reguläre Bank­

noten in Europa gelten die vom Stockholms Banco in Schweden 1661 aus­

gegebenen Scheine. Es folgten die Noten der 1694 gegründeten Bank von 

England und die des französischen Staats unter Ludwig XIV. Zu den ersten 

großangelegten Papiergeldausgaben kam es in Frankreich 1716 bis 1720, 
als John Law mit Hilfe einer Staatsbank und einer Gesellschaft zur Er­

schließung des damals französischen Mississippigebietes die Staatsfinanzen 

aufbessern wollte, ein zweites und drittes Mal vor und während der Fran-
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zösischen Revolution. Alle diese französischen Experimente scheiterten be­

kanntlich unter schweren sozialen Erschütterungen. Auch in Amerika waren 

es die Notzeiten des Unabhängigkeitskrieges und des Bürgerkrieges, die zu 

Papiergeldemissionen und Inflationen führten. Das Wort »inflation« stammt 

aus dem amerikanischen Sezessionskrieg; Washington sagte einmal,ein Wagen 

Papiergeld genüge kaum, um dafür einen Wagen voll Lebensmittel zu kau­

fen. Die französischen und amerikanischen Inflationen schadeten dem An­

sehen des neuen Geldes und warfen die Entwicklung zum Papiergeld hin 

fühlbar zurück. Die klassische Darstellung der Inflation durch Papiergeld 

in Goethes »Faust« zeigt, wie nachhaltig die zeitgenössischen Beobachter 

beeindruckt waren. In Rußland begann die Verwendung von Papiergeld 

1758 un.ter Katharina II. 

Auf deutschem Gebiet kam es erst etwas später zur Ausgabe von 

Papiergeld. Zwar gab es schon im Dreißigjährigen Krieg da und dort Not­

geld aus Papier und zu Anfang des I 8. Jahrhunderts zwei ergebnislose V er­

suche zu Papiergeldausgaben, das eine Mal von dem in Düsseldorf resi­

dierenden pfälzischen Kurfürsten über den Banco di giro d'affrancatione in 

Köln, das andere Mal von der Wiener kaiserlichen Regierung durch den 

Banco del giro in Wien. Erst der Siebenjährige Krieg brachte die Ent­

wicklung einen großen Schritt weiter. Österreich emittierte 1762 durch den 

Wiener Stadt-Banco zur Deckung der Kriegskosten 12 Millionen Gulden 

»Banco-Zettel«, die nach dem Friedensschluß wieder eingelöst wurden. 

Drei weitere Ausgaben von Banco-Zetteln folgten noch im I 8. Jahrhundert, 

nahmen aber wegen der Kriegs- und Finanznöte keinen guten Verlauf. In­

zwischen hatte auch Preußen durch die Königlich Preussische Giro- und 

Lehnbank 1766 in Berlin mit der Ausgabe von Noten begonnen, die auf 

»Pfund-Banco« lauteten. Sachsen folgte mit den ab 1772 emittierten auf 

Reichstaler lautenden »Churfürstlich Sächsischen Cassen-Billets«, und 

für Schleswig-Holstein wurden ab 1787 durch die Schleswig-Holsteinische 
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Species-Bank Reichstalernoten ausgegeben. Von diesen frühen Noten ist 

bis auf die sächsischen Scheine kaum etwas erhalten geblieben. 

Die Kriege von der Französischen Revolution bis zum Sturz Napoleons 

zeitigten wiederum verschiedene lokale Notgeldausgaben, wie die Belage­

rungsscheine von Mainz, Kolberg und Erfurt und geldähnliche Gutscheine 

verschiedener Militärstellen. Ab 1806 gab der preußisc~e Staat, veranlaßt 

durch die Kriegsnot, Papiergeld unter dem Namen »Tresorscheine« aus. 

Diese bilden insofern ein Kuriosum, als sie wohl die Unterschriften der 

Minister von der Schulenburg und vom Stein trugen, sonst aber die üblichen 

Angaben, wie Emissionsstelle, Land, Ort und Datum, vermissen ließen. Erst 

als ein Fälscher in England eine etwas spätere Ausgabe der Tresorscheine, 

die nur die Unterschrift des Ministers von Altenstein trug, nachgemacht 

hatte und nicht wegen Geldfälschung verurteilt wurde - er entschuldigte 

sich damit, daß er sie für private Schuldscheine gehalten habe -, wurde die 

Bezeichnung »Königlich Preussische Kassen-Anweisung« eingeführt. 

Wie wenig man in Deutschland auch noch nach den Napoleonischen 

Kriegen das Papiergeld als normale Einrichtung ansah, beweist der folgende 

Text aus dem Conversations-Lexikon von Brockhaus von 1820: 

»Papiermünze, gewöhnlich wiewohl unrichtig, Papiergeld genannt, sind 

Papierzettel, versehen mit dem Charakter der Münze, d. h. mit der Eigen­

schaft von allgemeinen Tausch- und Werth-Ausgleichsmitteln. Papiergeld 

ist in vieler Ohren ein so furchtbarer Ton, dass sie schon bei dem blossen 

Namen desselben erschrecken«. 

Erst im zweiten Viertel des 19.J ahrhunderts ließen Eisenbahnbauten und 

beginnende Industrialisierung den Geldbedarf so stark steigen, daß er durch 

das Metallgeld allein nicht mehr gedeckt werden konnte. Die Revolutionen 

von I 848 riefen neue Krisenerscheinungen hervor und verschlimmerten die 

Geldknappheit. Nunmehr begannen fast alle 39 Mitglieder des Deutschen 

Bundes Papiergeld auszugeben - in großen und kleinen Werten und unter den 
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verschiedenartigsten Bezeichnungen, wie Kassenanweisung, Kassenschein, 

Kassen-Billet, Dahrlehnskassenschein, Staatskassenschein, Grundrenten­

schein oder einfach »Papiergeld«. Diesem Reigen schlossen sich auch einige 

mediatisierte Fürsten mit einer Art von halb offiziellem Geld an, so Carolath­

Beuthen,Anhalt-Köthen-Pless, Solms-Laubach und die verschiedenen Stol­

berger Linien. W eitere Emittenten waren einige Eisenbahngesellschaften, 

wie insbesondere die Anhalt-Köthen-Bernburger und die Leipzig-Dresdner 

Eisenbahn. 

In den zehn Jahren nach l 850 erlangte auch eine größere Zahl von Privat­

banken das Recht zur Notenausgabe. Bisher war die Papiergeldausgabe in 

Deutschland im allgemeinen direkt oder indirekt Sache des Staates gewesen, 

nunmehr waren es Geschäftsbanken, die ein derartiges Privileg erhielten, 

wie zum Beispiel die Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 1834, die 

Frankfurter Bank I 8 54 und die Mitteldeutsche Creditbank in Meiningen I 8 56. 

Die Banken machten von dem Notenausgaberecht regen Gebrauch. Zum 

Unterschied von den verschiedenen Staatsnoten tragen die von den Banken 

emittierten Scheine Benennungen wie Note, Banknote oder Bankschein.Auf 

diesen Bankausgaben ist auch die Einlösungsverpflichtung der Bank aus­

drücklich vermerkt, während der Text des Staatspapiergeldes meist nur 

besagt, daß es von den staatlichen Kassen wie bares Geld angenommen wird. 

Die Zahl der staatlichen und privaten notenemittierenden Stellen in 

Deutschland - ohne Österreich, wo im übrigen praktisch nur in Wien Noten 

ausgegeben wurden · belief sich 1866 auf nicht weniger als 59. Manche von 

ihnen nahmen es mit der Auflagenhöhe nicht so genau und überschwemm­

ten die Nachbarländer mit ihren Noten. Infolgedessen haben mehrere große 

Länder wie Preußen, Bayern, Sachsen, Württemberg und Baden wieder­

holt das Umlaufen nichteigener Noten in ihren Gebieten verboten. 

Trotz der Vielzahl der ausgebenden Stellen finden sich auf all diesen 

Scheinen in der Hauptsache nur zwei Währungsbezeichnungen: »Thaler« und 
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»Gulden«, gewöhnlich auch mit einer Angabe des Münzfußes. Der Münzfuß 

gibt an, wieviele Taler oder Gulden als Münze aus einer bestimmten Gewichts­

menge Silber geschlagen wurden, das im wesentlichen als Währungsmetall 

diente. Die Angaben »Nach dem Münzfuß von 1764«, »Im 14-Thalerfuss«, 

»Nach dem conventionsmässigen24 Yz Gulden Münzfuss«, »Im V ereinsmünz­

fuss vom 25.August 1837« und andere mehr besagen, daß 14 Taler oder 24Yz 
Gulden aus einer Kölnischen Mark Feinsilber von 233,856 g geprägt wurden. 

Als 1857 das Zollpfund zu 500 g die Mark als Münzgrundgewicht ablöste, 

änderte sich auch der Münzfuß auf 30 Taler und auf 52 Yz Gulden. Ein Taler 

entsprach 1 % Gulden. Kleinere Einheiten als Taler und Gulden wurden, ab­

gesehen von Not- und Belagerungsgeld, nicht herausgebracht, so daß bei den 

Noten eine bemerkenswerte Einheitlichkeit der Währung erreicht war. Das 

Banknotensperrgesetz von 1870 für das Gebiet des neuentstandenen Nord­

deutschen Bundes verbot, weitere Notenprivilegien zu erteilen oder die be­

stehenden Privilegien zu erweitern; es wurde kurze Zeit später auch für die 

süddeutschen Gebiete in Kraft gesetzt. 

Die Ausstattung des Papiergeldes nach Material, Stichtechnik, Druck, 

Bild, Schrift und Wasserzeichen reicht, wenn man die große Zahl der 

Stücke überblickt, von ganz einfacher Ausführung bis zu hoher künst­

lerischer und technischer Vollendung. Die Ausstattung hing sowohl von 

der Stellung und der jeweiligen Finanzkraft des Emittenten, wie von den 

entwerfenden Künstlern, den Stechern und Druckern ab. Von den Künst­

lern und Stechern, welch letztere selbst in ihrem Fach wahre Künstler 

waren, gibt es nur wenige, die ihre Signatur auf den Scheinen angebracht 

haben oder deren Namen sonst überliefert sind. Unter den mehr als 

zwanzig Druckereien, die in Deutschland Papiergeld herstellten, hoben 

sich bald drei heraus. Die älteste deutsche Wertpapierdruckerei war 

C. N aumann in Frankfurt am Main, die hauptsächlich für Süddeutschland 

arbeitete, z. B. 1870 aber auch die japanischen Banknoten druckte. Das 
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I 8 52 in Leipzig gegründete Typographische Institut Giesecke & Devrient 

konnte sich sehr bald auf dem Gebiet der Wertpapier- und Banknoten­

herstellung einen führenden Platz im Inland wie im Ausland erringen. Als 

dritte ist die Geheime Oberhofbuchdruckerei von Decker zu nennen, die 

später mit der Preussischen Staatsdruckerei zur Reichsdruckerei vereinigt 

worden ist. 

Wachsenden Wert legte man im Laufe der Zeit auf den Schutz der 

Banknoten gegen Fälschungen; man wählte das Papier immer sorgfältiger 

aus, verfeinerte die Bilder und Ornamente, verbesserte die Drucktechnik 

und wandte Wasserzeichen an. I 848 verwendete man für die badischen Noten 

ein dünnes Büttenpapier und ein hervorragend klares Pflanzenmuster­

W asserzeichen. Bei den preussischen Kassenanweisungen von I 8 56, um ein 

anderes Beispiel zu nennen, ist der die Bestrafung der Fälscher androhende 

Satz so oft wiederholt, daß er 53 Zeilen füllt; dabei sind die einzelnen 

Buchstabengruppen in fünf verschiedenen Farben gehalten, so daß sich für 

die ganze Seite ein W abenmuster ergibt. 

Die in diesem Bande abgebildeten Geldscheine sind, was jeder Be­

trachter nach einigem Studium feststellen wird, sprechende Dokumente 

ihrer Zeit. Sie berichten von den jeweiligen politischen, wirtschaftlichen 

und finanziellen Zuständen ebenso wie von der Kultur und Kunst ihrer 

Epoche. Dem Stile nach erinnern einige Scheine noch an das schon vorbei­

gegangene Barock und Rokoko, manche tragen Merkmale des Empire, 

andere - wohl die meisten - die der klassizistischen Periode und des Bieder­

meier, wieder andere die der beginnenden modernen Zeit. Nicht wenige 

Scheine sind in sich ruhende und wohlabgeschlossene kleine Kunstwerke, 

die den Beweis dafür liefern, daß künstlerisches Können und Geschmack sich 

sehr wohl mit Technik und praktischer Verwendbarkeit verbinden lassen. 

Im Dezember 1963 





Alle Scheine sind in Originalgröße und, soweit nicht nur einseitig bedruckt, mit Vorderseite und 

Rückseite abgebildet. D ie Texte zu den Abbildungen n ennen den Emittenten ( Staat, Stadt, Bank), 

die Wertstufe und das aufged ruckte Datum. Die in Klammern beigefügten E missionsdaten für die 

undatierten Scheine sind der einschlägigen F achliteratur entnommen, das gleiche gilt für die 

weiteren zu d en einzelnen Sch einen gemachten Angaben./ Als Hauptquelle wurde benutzt: 

Dr. Arnold Keller, Das Papiergeld der Altdeutschen Staaten, Berlin-Wittenau 1953. 



VERZEICH ' IS DER ABGEB I LDETEN SCHEI ' E 

1772 K u RF Ü R STEi\"TU M SACHSEi\" l R e i c h s th a l cr 

1793 S TADT MAINZ Belagerungsgeld 3 Livrc s 

1800 WIENER STAD T-BAi\" C O, \VIE N IO Guld e n 

1 02 HERZO GTÜME!l SC HLES WI G-H OLSTEli\" 5 R eic h s th a ler 

1806 KÖN I GR E I C H PR EUSSEN 5 Thal er 

1807 S T ADT CoLBERG B e l agerungsgeld 2 Gro sch e n 

180 H E HZO GTÜME R SC HLE S WI G-HOLSTEI'- 20 R eic h st h a l er 

1 13 S TADT E RF U RT Bloc k a d ege ld l Th a ler 

1824 / 25 PoMM E R SC HE R ITTERSCHAFTLICHE PRI VAT-B Ai\" K , STETTii\" I R e i c h st haler 

1825 PRl VILE G IHT E OESTERREICHISCHE NATIO NAL- BA N K, WIE i\" 100 Gulden 

1834 KÖ N I GR E I C H PRE USSEN I Th a l e r 

1846 L E I PZ!G -DR ESOi\"ER ElSENBAHi\" - COMPAGi\" I E 1 Th a l er 

1847 AN H ALT-DESSAU l SC H E LANDES BA i\" K, D ESSAU 5 Thal e r 

18 4 7 HERZOGTUM NASSAU 5 Gu ld e n 

184 8 HERZOGT ÜME !l ScHLESWIG -H OLSTE l i\" 1 Thale r 

1 849 GRo S HERZO GT UM B ADE N 2 G uld e n 

1849 KÖ N I G R E I CH W ÜRTTEMB E RG 2 Gulden 

1849 HERZOGT UM AN HALT-D ESS A U l Tha l er 

1850 BAYE RI SC HE HYPOTHEKEN- Ui\" D WE CH SEL-B ANK, M ÜNC HEi\" IO Gu ld e n 

1850 BERLI NE !l KASSEN -VER E I N, B E RLI N 20 Thal e r 

1851 FÜRSTENTUM Sc HW ARZBURG -R UDOLS TADT l T h alcr 

1854 \V E IMARISCHE BA N K, W E IMAll 10 Tha l e r 

1854 FÜRSTENTUM SC HWARZB U R G-SOi\"D E RS HA USEN 1 Thale r 

1855 FRAN KF U RT E !l BAN K, FR A!'i KF U RT AM MA I N 35 Gulden 



1855 LA i'iDG R.~F LT CH H ESS I SC HE CONCESS lO i'i IRT E L Ai\"D ES BAN K , H OMB URG v. D . H. 5 Guld e n 

1855 K u RH ESS I SC H E LEIH- & COMM E RZBA N K , KASSEL rn Thale r 

1 85 5 K öi'. TG R E I C H SAC H SEN 5 Th a l er 

1 856 GE RA E R B AN K , G E R A IO Thale r 

1856 MITTE LD EUT SC H E CR E D!TBA N K , MEI N IN GEN 10 Th a l e r 

1 856 N I E D E R S .~ C H S I SC H E B Ai'i K , B ÜC K E B U R G IO Th a l e r 

1 856 KÖ N I G R E I C H Pn EUSSEN 1 Th a l e r 

1 57 F Ü R S T EN T U M SC HA U MB UR G-LIPPE ro Thale r 

1857 H ANi\"OV ER SC H E B ANK, HA NN OVER 20 Thal er 

1 857 D AN ZI GE R PHIVAT-A CTIE N-BA N K , DA N ZIG IO Th a ler 

I 85 7 PR OV I i\" ZI A L - ACTIEN -B Ai'i K , PO SEN 20 Th a l e r 

1 8 59 H E RZO G LI C H NASSAU I SC H E L AN DES- BAN K, WIES BAD EN ro Guld e n 

1860 PREUSS l SC HE BAN K , B E HLI N 50 Th a l e r 

1863 FÜ R S T ENTU M R EUSS, AE LT E RE LI NIE 1 Th a l e r 

1 863 S TAE DTI SC H E B AN K , BRE SLAU 50 Thal e r 

1 865 G R OSS J·I E HZO GT U M H ESSEN r G uld e n 

1865 CO MM E RZ-B AN K , L ÜBEC K 10 Th a l e r 

1866 KÖNI G RE I C H B AYE R N 5 Guld e n 

1866 K Ö :\"I GS BE R GE R PHI VAT-BAN K , KÖ N I GS BE R G ro Th a le r 

1869 BRA UNSC HW E I G I SC H E BA N K , BnA UNSC HW E I G IO Th a l e r 

1 869 G RO SS H E HZO GTU M Ü LDEN B U HG 5 Th a l e r 

1870 B A:\"K FÜ il SÜ DD EUTSC HLA N D, D A R MS TADT 10 G uld e n 

1870 Bn E M E R BA N K , BnE MEN ro Thale r 

1 870 G no SS H E RZO GTUM SAC H SEN-W E IM A R-EI SE!\"AC H l Th a l e r 

1870 H E RZ OGTU M SAC H SEN- C OB U RG l Thal e r 

1870 F ü n STENT U M R EUSS, J üNGE HE LI N IE I Th a l e r 

1 870 S T AD T K A I SE R S LAU T E R N 5 Guld e n 



K U RFÜRSTE N T U M SAC H SEN 1 R eichs Thaler 6.5.1772 

Rückseite unbedruckt 

Erstes sächsisches Papiergeld, ausgegeben in Werten von 1 bis 100 R eichstc,ler für insgesamt 1,5 Nfillionen Taler. 

N umerierung und Unterschriften sind handschrift.lich eingetragen . Die verschiedenen Schriftarten sollten als Fäl­

schungsschutz dienen , ebenso das hier bereit.s gebrauchte Wasserzeichen. 





STAD T MAINZ Belagerun gsgeld zu 3 L ivres Mai 1793 

Rückseite unbedru ck t 

A usgegeben durch die f ran;ösische B esatzung während der B elagemng vom 14. 4. bis 23. 7.1 793 . U nter den drei hand­

schrif tlichen Unterschriften an erster S telle die des f ranzös ischen K ommandanten D'Oy re. A ls Geheim=eichen wurde 

die Ziffer 1 von 1793 in dem S tempel seitenverkehrt. wiedergegeben . A uf lagenhöhe ca. 1 M illion Livres, die nach 

der Übergabe nicht eingelöst wurden . 
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N° 7 { t..y ~ Monnoye de Siege 
Trois L1vres ii echanger contre 
du num eraire. 



\VIE i\'E R STADT - BAN CO, WIE N 10 Gulden 1.1.1800 

Rückseite unbedru ckt 

N ach mehreren Ausgaben seit der Mitte des 18. Jahrhunderts e,folgt.e 1800 eine weitere in dem f iir die f rühen öster­

reichischen Scheine charakteristischen Hochformat, von der bis 1805 fiir 377 Millionen Gulden in Umlauf waren. 

Ungültig wurde diese A usgabe 1808. A ls Fälschungsschutz dienten die beiden Prägestempel im oberen Teil des Scheins 

und die wechselnden Schriftart.en. Das sehr gute W asserzeichen besteht. a.i,s einer mehrf achen Wiederholung der 

W ertzahl und der Jahres zahl. N apoleon ließ 1805 von den Originalen schwer zu unterscheidende Fälschungen herstellen. 





H ERZOGT ÜMER Sc H LE S wie-HOLSTEIN 5 Reichsthaler Schleswig-Holstei nisch Courant 1802 

Rückse ite unbedruckt 

1801 Gründung des Schleswig-Holsteinischen Leihe-lnstiiut.s, dessen N otenumlauf 1802 1,44 Millionen Reichstaler 

betrug. Die Währung »Schleswig-Holsteinisch Courant« war von Dänemark eigens fü r die beiden l{er:ogtümer 

eingeführt worden. Die Scheine sind in Kopenhagen ousgest.ellt, einlösbar aber in A ltona, N umerierung und U nter­

schriften sind handschriftlich eingetragen. Das Wasser:eichen besteht aus Wapp endurstellungen und der 'Wertangabe 

»4 Species«, die sich auf Silbermünzen be:ieht .. D er Druck e1folgte von einer Gravur. 





KÖ N I G R E I C H PRE USSEN 5 Thaler o. D. (1.6.1806) 

Erstes preußisches Staatspapiergeld, ohne Angabe des Landes, der B ehörde und des Ortes . H ergestellt wurden für 

über 9 Millionen , ausgegeben aber nurfiir 1,6 Millionen Taler. Die Scheine tragen die faksimilierten Unterschriften 

des Grafen ,;on der S clmlenburg und des Freiherrn vom Stein. Die Angabe »nach dem J"\tliin~fuße von 1764« bezieht 

sich auf die zur Z eit der A usgabe geltende preußische Währung. Die Rückseite zeigt das große Staatswappen, Ge­

drnckt wurden die Scheine von dem Buchdrucker Hay n in Berlin im Gebäude der Seehandlung. Die Schrift wurde 

von B leitypen gedrnckt, der Rahmen von Holzschniuen. Das Papier lieferte die Firma Ebart in Specht.hausen. 





STADT CoLBE ll G Belagerungsgeld zu Zwey Groschen 1807 

A ls Wechselgeldfiir die preußischen Tresorscheine »unter König /. Garantie« ausgegeben, da infolge der B elagerung 

durch fran zösische Truppen vom Januar 1807 bis zum Waffenstillstand am 3. Juli das Kleingeld knapp wurde. 

Handschrift/ich ve,fertigte Zettel wurden auf Pappe aufgeklebt. Das abgebildete S tiick gehört zu der unter der A uf ­

sicht des Kr iegs- und Domänenrats M einecke hergestellten Serie. Die Einlösung e1folgte im Mai 1808. 
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HERZOGT ÜMER SCHLESWIG-HOLSTEIN 20 R eich sthaler Schleswig-Holsteinisch Courant 8. 4. 1808 

Rückseite unbedruckt 

Dieses Papiergeld wurde zur D eckung der Kriegsausgaben vom König/. Finanzkollegium in einer Höhe von 7, 5 

Millionen R eichstaler in Kopenhagen emittiert, doch in A ltona datiert. A ls Einlösungskasse ist R endsburg genannt. 

Auf eine bildliche Ausgestaltung des Scheins ist verzichtet, dagegen hat das Papier ein reich ausgeführtes Wasser­

zeichen . Kontrolltint erschriften und N ummer sind von Hand eingetragen. 



--



S TADT E nF U RT Blockadegeld zu 1 Th aler 1.11.1813 

Rückseite unbedru ckt 

A usgegeben in verschiedenen W erten für 19636 Taler 22 Groschen , die nach dem A bzug der F ran:osen am 6. Ja­

nuar 1814 gegen ver:insliche S tadtobligationen bis 1825 umgetauscht wurden. N a.eh Holzschnitten gedru ckt von 

J. ] . Ucliermcmn in E ,f urt; handschriftliche N umerierung und Unterschriften. Die beiden Prägestempel :eigen Wert.· 

angabe und S tadtwappen. 



' 
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PoMM E R SC H E RITT E H SC H AFTLI C HE PRIVAT-B AN K , STE TTI N 1 R e ic h s th a le r o . D . (1824/ 25 ) 

Mjt E röjf nung der Bank am 5. 1.1825 erfolgte gleichze itig die erste A usgabe f iir 1 N[illion Taler, die den preuß i­

schen Tresorscheinen gleichgestellt war. B emerkenswert ist die in D eutschland auf Papiergeld seltene Stadtansicht., 

in deren U mrahmung als F älschungsschutz Init.ialen und Nam en versteckt sind. Der Hinweis auf das englische 

Gesetz gegen Fälschung f remden Papiergeldes erf olgte, weil aus E ngland Fälschungen preußischer Tresorscheine 

gekommen waren. Der Druch erf olgte von Steingra vur . 
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PRI V I LEG IH TE OE S T E RR E I C HI SC H E NATIONAL- BAN K , WIEN 100 Gulden 23.6. 1825 

Rückseite unbedruck t 

Unter der neuen B ezeichnung der B ank erfo lgte 1829 die A usgabe obiger Note innerhalb einer Serie, von der 1835 

Scheine f ür über 150 M illionen Gulden umliefen, die 1848 außer K urs gesetzt wurden. Die ausgewogene Komposi­

tion der N ote ist von der Österreichischen S taotsdruckerei nach H olzschnitten gedruckt; die verwendeten Guillochen 

sind m echanisch hergestellt worden . B emerkenswert sind noch das zweistufige W asserzeichen ,md die Prägungen 

um das Oval. 





KÖ NIGREI CH PRE SSEN 1 Thaler 1.1.1834 (Probedruck) 

A ls E rsatz für die Kassenanweisungen von 1824 wurden Anfang der dreißiger Jahre ·verschiedene Muster in Form 

von Probedrucken vorgelegt, daninter die hier abgebildete, die sogar mit Unterschriften und JV ummer i-ersehen ist. 

Auf der Rückseite als bildliche Darstellungen ein Blick auf B erlin vom Kreuzberg und eine Ansicht des alten 

iWuseums. Laut S trafsat: wird für Fälschungen »außerdem Ziich.t.igung und Strafarbeit verwirkt , 'Welche bis zu 

lebenswieriger F estungsarbeit und Staupenschlag geschärft werden kann«. Das hell erscheinende Wasser:e ichen ist 

deutlich erkennbar. 





L E IPZI G-DRES D NE R E rSEN BA H N - COMPAGN IE, L E IPZI G 1 Thaler o . D. (1846?) 

Die 1835 konzess ionierte Gesellschaf t gab ihre Scheine auf V orschlag F riedrich Lists in einer ersten A uf lage von 

500000 Taler aus. Da sie tmdatiert sind, ist das A usgabejahr nicht sicher. D er Druck erf olgt.e nach H olzschnitten 

auf grüngefärbt.em Papier. Das Wasserzeichen ze igt ein Oval in dunkler S tufe mit heller Wertangabe. Gustav Har­

kort, der die N oten mit unterzeichnet hat, gehörte zu den Initiatoren der L eipzig-Dresdner E isenbahn, deren D irektor 

er 30 Jahre war. 





A.X H ALT - D ESSAU I SC HE LA N D ES BA N K , D ESSA 5 Thaler 2.1.1847 

Die Bank, erhielt 1847 die Konzess ion und hat in erst.er Auflage f ür 720000 Taler Noten ausgegeben , von denen aber 

im Jahre 1860 einschließlich einer weiteren Emission nur für knapp 50000 Taler in Umlauf waren . Wegen za/1/­

reicher Fälschungen mußten die JVoten der ersten A usgabe 1865 wieder eingezogen werden. 





H E RZOGTH U M NASSAU 5 Gulden 12.8.1847 

Die A uflagenhöhe von 1847 betrttg für alle Werte zusammen 625000 G,tlden. 1849 wurden die noch umlaufenden 

Scheine als N oten der neugegründeten Landesbank übernommen . Für den in Hochdruch ausgeführt,en Schein schuf 

die Drncherei C. N awnann in Franhfurt am Main für die Riichseite eine volljlächige R eliefgravur, die besonders 

die W ertzahlen plastisch hervortreten Läßt. Das wasserzeichenlose Papier fertigte Franz Buhl in Ettlingen. 





H E RZO GTÜME R SC HL ESW I G -HO LSTE I N 1 Thaler 31.7.1848 

A usgegeben durch die infolge der E rhebung der H erzogtümer gegen Dänemark gebildete provisorische R egierung in 

einer H öhe von 2 Millionen Taler. Die dreifache Wertbezeichnung: »Ein Thaler im vierzehn Thaler-Fuss = 2 Yz 
Mark Courant = 40 Schillinge « war durch die B eziehung auf den preußischen Taler erforderlich, denn in den 

H erzogtümern wurde der dort übliche R eichstaler = 3 Mark = 48 Schillinge gerechnet. D er einfach gehaltene 

Schein ist in Hochdruck ausgeführt; N ummer des Scheins und Folio-Nummer sind handschriftlich eingetragen. 





GROS S HERZOGT UM BADEN 2 Gulden 1. 7.1849 

Die Scheine der ersten Ausgabe des badischen Papiergeldes gehören zu den schönsten dieser Epoche. Sie sind von 

dem badischen Münzrat L. Kachel entworfen und von Hasp er in Karlsruhe mit Platten von C. N aumann gedruckt. 

Das ganz weiße, dünne Büttenpapier hat ein sehr deutliches Wasserze ichen aus Pflanzenmustern. Zu dem W eiß 

des Papiers bildet das abgestufte Schwarz des Bildes einen lebhaften K ontrast. Deutlich erkennbar ist die geprägte 

W ertziffer des rechten Stempels , der in der Durchsicht wie ein Wasserzeichen wirkt. Die Rück seite zeigt. in deckungs­

gleichem Druck das Bild der Vorderseite. 
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Kö r- IGR E I C H W Ü RTTEMBER G 2 Gulden 1. 8.1849 

Rückseite unbedruckt 

Gleich ze it ig mit dem benachbart.en Baden schritt auch Württemberg :ur A usgabe von Papiergeld. Die erste A ,iflage 

erreicht.e eine H öhe von 3 Nfillionen Gulden, wobei die 2-Gulden-Scheine den niedrigsten W ert darstellten . Das Bild 

zeigt die häufig vorkommenden A llegorien von Landwirtschaft und Handel. Das Wasser:eich.en besteht aus W ert­

ziffern und einem Zick:ackrand. Der Dru ck wurde C. N aumann in Fran/ifurt am Afain übertragen. 





HERZOGTUM AKHALT - DE SS A U 1 Thaler 1.8.1849 

Zu den Noten der Landesbank kamen noch f ur 1 1Willion Ta ler Staat.sliassenscheine in Wer ten :u 1 und 5 T aler. Wegen 

englischer Fälschungen preußisch.er Scheine ist hier auf der Rückseite die B e:eichnimg des Scheines in Fran:ösisch 

und Englisch als Billet du Tresor und Treasury Bill angegeben . Dieser Kassenschein ist in Ho chdrncli ausgeführt. 





B AYE RI SC H E HYP OT HE K EN· UN D W EC H SEL- B ANK, Jl1 Ü N C H E 

Rückseite unbedru ck t 

10 Gulden 1. 7. 1850 

Die 1834 gegründete und 1835 eröffnete B an!. gehörte w den ersten deutschen Privatbanken , die irn 19. J ahrhundert 

Not,en ausgegeben haben. Dem ounächst a.uf 8 M illionen , 1865 auf 10 M illionen G«lden begrenoten Notenrecht stand 

1850 ein Notenurnlauf von 5,2 N[il/ionen G«lden gegeniiber. A hnlich wie bei den badischen Scheinen erstreckten sich 

auch hier dieFälschungss icherungen a.uf das Papier mit eiern in der A bbild,mg noch erkennbaren W asserzeichen w td auf 

den reich verz ierten Prägestempel. 





B E RLI NE R KA SSEN -V E R E I N, B E R L I N 20 Thaler 1.10.1850 

Der 1823 gegründete B erliner Kassen-Verein erhielt 1850 eine neue K onzession und als »Bank des B erliner Kassen­

Vereins« das R echt der N otenausgabe, von dem sofort Gebrattch gemacht wttrde. Eine erste Emission e,folgte in H öhe 

von 1 Million Taler. Die Wertangabe von 20 Taler findet sich im linken Feld der Vorderseite in Kleindruck auch 

in französischer und englischer Sprache als »VINGT ECUS DE PR USSE« und »TWEN TY PR USS IAN 

DOLLA R S« angegeben. Eine Girienmg von Noten auf der Rückseite ist in dieser Zeit nicht ttngewöhnlich. Der 

Rahmen mit den figürlichen Darstellungen attf der Vorderseite ist von einer Steingravttr gedruckt , die Schrift in 

Ho chdruck ergänzt. 
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FÜ R STENT U M SC HWA RZB U R G-R U DO LSTA D T 1 T haler 30.5. 185 1 

Das kleine F ürstentum hat nur f ür insgesamt 200000 T aler Pap iergeld ausgegeben. Die Vorderseite des Scheines wirkt 

iiberladen und unübersichtlich. Das oben in den Rahmen eingefügt.e Medaillon stellt vermutlich Graf A lbrecht V II. , 

den S tifter der Rudolstädter Linie, dar, unten erscheinen die Schlösser von Schwarzburg und Rudolstadt. Die 

Grenzlage zwischen norddeutscher T alerwährung und süddeutscher Guldenwährung ließ die beiden Wertangaben 

geraten erscheinen , 1 Taler = 1 Gulden und 45 Kreuzer. Den Druck f ührte T h. B oesche in B erlin aus. 





W E IMARI SC H E BA N K , WE IMAR 10 Thaler 4.2. 1854 

Im Jahr der Gründung 1854 erfolgte die erste Notenausgabe in vier verschiedenen Werten. Der 1856 erreichte Um­

lauf von 4,32 Millionen T aler war 1859 auf etwa die Hälfte zurückgegangen. Im Gegensatz zu dem vorigen Schein 

ist die bildliche Gestaltung hier äußerst knapp gehalten. Die Figur auf der Rückseite soll offensichtlich das Groß­

herzogtum Sachsen-Weimar-Eisenach verkörpern, da sie als Krone die Wartburg und einen L öwen trägt. D er von 

Giesecke & Devrient hergestellte Schein ist in einer Kombination von Hochdruck und Tiefdruck ausgeführt. 
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FÜRSTENTUM SCHWARZBUIIG - SONDEJlSHA US EN 1 Thaler 11.3.1854 

Vo n denfiir 500000 Ta ler ausgegebenen Kassenanweisungen liefen 1860 n1tr 150000 Taler um. B eacht.enswert ist, daß 

diefig iirliche Darstellung auf der Vorderseite mil guillochiertem Muster von einer PI alle in Tief druck gedruclil ist.; Text 

und Wappen sind in Hochdruck ergänzt. Das Schriftwasserzeichen ist als umlaufende Kante ausgearbeitet worden. 

Der aufgedrnckte Strafsatz bedroht auch Fäls chung und Verbreitung f remden Metall- und Papiergeldes mit Strafe. 





FRANKFURTER BANK, FRANKFURT AM MAIN 35 Gulden 1. 1.1855 

Welche B edeutung die 1854 gegründete Bank hatte, zeigt die Höhe ihres Notenumlaufes; er betrug 1869 27769300 

Gulden. Die Wertstufe zu 35 Gulden wurde in dieser Währung häufig gewählt, da sie 20 Talern entsprach. Die 

Firma C. N aumann richtete sich bei der H erstellung nach den letzten Fortschritten der Technik. Das tr ifft besonders 

für die beiden Profildarstellungen der Francofordia im oberen T eil der Vorderseite zu, die nach einer p lastischen 

Vorlage in dem schon erwähnten R eliefdruck wiedergegeben sind. Die Rückseite hat in deckungsgleichem Druck das 

Bild der Vorderseite auf einem guillochierten Untergrund. E in S trafsatz ist nicht angegeben. 
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LANDGRÄFLICH H ESS I SC H E C ONCESS IO N IRT E LANDESBANK, HOMB U R G V. D. H . 5 Gulden 1.1.1855 

E ntsprechend der geringen Größe des Territoriums war auch der Notenumlauf dieser 1856 eröffneten Ban/, gering 

und betrng 1861 nur 64000 Gulden. D er von C. Naumann in Frankfurt am Main gedrnckte Schein weist ähnliche 

Merl<male als Sicherungen gegen Fälschung auf wie der vorhergehende Frankfurter, ist aber einfacher gehalten. Die 

Rüchseite zeigt declwngsgleich das Bild der Vorderseite, eine Spezialität der Druckerei. 
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K u nH ESS I SC H E L E IH· & C OM M E H Z B Ai\° K , K ASSEL 10 T haler 1. 5. 1855 

Die schon 1721 gegriindete Bank soll nur in geringem Umfa ng Noten ausgegeben haben; sie w 11.rden 1864. info lge 

finanzieller S chwierigkeiten der Bank mit der H älfte des Nennwerts eingelöst. Auf der R iick seite ist in dem rechten 

M edaillon Johann Gutenberg abgebildet. D en auf der Vorderseite Links unten angebrachten P rägestempel hat man vor 

der Verwendung m.it A bsicht ::.erspringen Lassen , um. m.it den Sp riingen einen w sät:lichen Schut: gegen Fälschung 

:u gewinnen . A usg~fiihrt wurde der Schein in S teindru.ck ; die Gravur stammt i;on T h. Fischer in Ka ssel. 
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KÖNIGREICH SAC H SEN 5 Thaler 6.9.1855 

Dieser Schein gehört zu der vorletzten A usgabe sächsischen S taatspapiergeldes; H öhe der Emission: 9 000 000 Taler. 

B emerkenswert ist auf der Vorderseite eine Darstelliing in Münzform. Wenn das Bild aiich nicht die damaligen 

sächsischen Mün:en wiedergibt, lehnt es sich doch an diese an. Da der Dmck aber in R elieftechnik e1fo lgt.e, nwß 

eine plastische Vorlage vorhanden gewesen sein . A uf der Rückseite findet sich neben der allegorischen Gmppe ein 

H inweis auf den technischen Fortschritt in Gestalt einer L okomotive. 





G E RA E R BAN K , GERA 10 Thaler 15. 1.1856 

Die im Fürstentum R euß J . L. liegende Bank eröffnete 1856 ihr Geschäft und brachte es bis zur R eichsgründung 

zeitweise auf einen Notenumlauf von 2,5 .Millionen Taler. Die A nordnung der Elemente dieses Druckbildes findet 

sich bei mehreren von Giesecke & D evrient gedruckten Noten wieder. Die Vorderseit.e ist in Hochdruck , die Rückseite 

in Tiefdruck ausgefiihrt. Zur Erhöhung der farbli chen Wirlwng wurde die Wertzahl auf der Rückseite in H ochdruck 

ergänzt. E inen Hinweis verdient noch die bildhafte Einrahmung des S trnfsatzes auf der Vorderseite. 
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MITTELDEUTSCHE CREDITBANK, MEININGEN 10 Thaler 26.8. 1856 

A ls weitere Bank in Thüringen hatte die seit 1857 tätige Mitte/deutsche Creditbank einen Notentun/auf von 

1,6 Millionen Taler. Ihre Scheine ließ sie von C. Naumann in Frank[ urt am M ain drucken, w ie die charakteristische 

Gestaltung des Untergrundmusters der R ückseite erkennen läßt. A uf dem Rahmen der Vorderseite ist die Wert.ziffer 

mit zugehörigen Eckstücken als Sicherung gegen Fälschungen in v ier verschiedenen A rten w iedergegeben. Diefigiir­

lichen Darstellungen auf der Rück seite sind in einer Kombination von Stich- und Reliefgravur ausgeführt. 





NIEDE R SÄC H S I SC H E BANK, B ÜC KEB U R G 10 Thaler 12. 9. 1856 

Ihr Notenumlauf war nicht sehr bedeutend und betrug Ende 1859 nur 15000 Taler. A ls einzige Wertstufe wurden 

Noten über 10 Taler ausgegeben , obwohl laut Banl<statut eine E mission von Noten in A bschnitten von 5 bis 500 

in fünf verschiedenen Währungen möglich war. Die Vorderseite mit den beiden allegorischen Figuren ist bis auf die 

Schrift in Tiefdruck ausgeführt. A uf der von einem Holzschnitt gedruckten Rückseite ist attßer der K ontrollttnter­

schrift die N ummer handschriftlich eingetragen. 





KÖ N I G REI C H PR EUSSEi'\" 1 Thaler 15.1 2. 1856 

1856 erschien die v iert.e A usgabe der Kassenanweisungen , von denen da.mit. 15,8 Millionen Taler in Um.lauf ,caren. 

Die dabei von der Preußischen Staatsdruckerei angewandten S icherungen gegen Fälschungen sind recht interessant; 

so fiillt der S t.rafs at: als Untergrund in ständiger Wiederholung in 53 Z eilen das Mittelfeld der Vorderseite aus. 

Da die Buchstabengruppen stufenförmig in fünf verschiedenen Farben gedruckt sind, erg ibt sich ein Wabenm.u.st.er. 

Obwohl die Druckart diesen Schein weitgehend fä lschungss icher machte, wurde das Ve ,f ahren wieder aufgegeben, 

weil der Druckaussclmß wegen der v ielen A rbeitsgänge :u hoch war. B ei dieser A usgabe w urde auf der Vorderseite 

rechts unten der Drncktag angegeben, in diesem Fa lle der 24 . 9. 





F Ü R S T EN T U M SC HA UMB URG - LIPPE 10 Thaler 2. 1.1857 

Fiir das /deine Fiirstentum nar ein H öchstbetrag von 400 000 Taler in Kassenanweisungen f estgelegt; es wurden 

nur A bschnitte zu 10 Taler a,isgegeben , 1.cie sie auch von der N iedersöchsischen Bank in der Hattpt stadt B ück eburg 

em itt.iert tv ttrden . Das vorliegende S tück ist nicht in den Umlattf gekommen, denn es fehlen N ummer ttnd K ontro/1-

u.nt.erschrift. Das gesamte Bild der V orderseite wttrde in einer F arbe in Tief druck cw sgeführt, d ie Rückse ite dagegen 

in zice ifarbigem Hochdruck . 
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HA ' NOVE R SC H E B AN K, HA NN OVER 20 Thaler 1. 3.1857 Fälschun g 

In den Jahren 1856/1857 haben mehrere Banken ihr Geschäft eröffnet und mit der N otenausgabe begonnen , so auch die 

Hannoversche Bank, deren N otenumlauf 1861 795000 Taler betrug. B ei der abgebildeten Note handelt es sich um 

eine Fälsch,mg, die offensichtlich längere Zeit in Umlauf war. Daß hinsieht.lieh der Echtheit zwar B edenken auf­

tauchten, die Note aber dann doch für echt angesehen und weitergegeben wurde, beweisen die Girierungen auf der Rück­

seite. Sinnfälligerweise wurde der Straftext durch die Darstellung einer K ette mit. Handschellen umrahmt„ 





DA N ZIGER PmVAT - ACTIEN-ßANK, DA NZ I G 10 Thaler 1. 7. 185 7 

Vo n dem be:villigten N or.en-Kontingent von 1 M illion Taler Immen in erster Auflage 800000 Taler wr Ausgabe. 

Die Wertangaben sind in E nglisch und Französisch in Kleindruck wiederholt. Die Vorderseite zeigt ein feines 

Linie:imuster als Untergrund, auf dem in Ho chdruck T ext und Ornament.e a,ifgedruckt sind. Die in T echn ik und 

Darstellung hervorragend ausgeführte allegorische Gruppe auf der Rückseite ist in Tiefdruck wiedergegebe:i; die 

Wertzahlen sind in Hochdruck ergänzt. Das Papier mit Büttenrand ist mit einem besonders ausdrucksvollen Wasser­

zeichen versehen. Der Druck erfolgte d:trch Giesecke & Devrient. 



Di 
Danziger P1:ival-Adie.o-Bank 

.z;tJ.1 i t 

lA°t. A. 



PROVINZIAL- ACTIE N -BA N K DE S GRO SS H E RZ OGTH U M S POSEN, PO SE!\" 20 Thaler 1.12.1857 

E in gleiches N otenkontingent wie die Danziger Bank erhielt auch die Posener Bank; sie gab j edoch ;;unächst nur 

fiir 500000 Taler N oten aus. Diese N oten haben in allen W ertstufen gleiche Größe und zeigen dasselbe Bild, unter­

schiedlich ist die Farbe der Rückseiten . A ls Druckverfahren wurden von Giesecke & D evrient auf der Vorderseite 

Hochdruck fiir die Schrift und Tiefdruck fiir die allegorischen Darstellungen angewendet, ebenso in Tiefdruck ge­

halten ist die Rückseite mit den maschinell hergestellten Guillochen. Das Wasserzeichen wird gebildet durch einen 

R ahmen mit dem N amen der Bank und der Wertzahl. 



'B JIZIG·YBl.taa 
.· " "" t-t, • 

, 
No. 19911 . 

die Proviniial~A~ti~n el Ba: 
dl©~ ~!Jl'0)~~1fu©V,~0>~tlltiwimi~. ~0>~©ffll 

• 
dem Inhaber dieser Note. 

. .. 
Po s en , den 1. December 1857. 

Di e J)lrccHon 



HERZOGLI C H N A SS A U [SC HE LA N D ES -B ANK, Wrn S BADE i'\ 10 Guld en 1.1.1859 

Die 1849 gegründet.e Bank bekam :unächst das nasscwische St.aatspapiergeld :ugeteilt., bis sie eigene N oten herausgab , 

die allerdings k eine Einlösungsve,pjlicht,mg im Text. angeben. 1859 wu.rdenfiir 3,5 Millionen Gulden emittiert. Der 

Schein trägt die typischen Merkmale der Druckerei C. Nau.mann in Franl,f urt. am Main , die häufig ein iiber die 

ganze Fläche reichendes geometrisches Untergrundmuster in Verbindung mit Wertza hl und Initialen verwendet hat. 

Viele Teile auf Vorderseite u.nd Riickseite sind in Relieftechnik gearbeitet; die Not.e ist in Hochdruch hergestellt . 





PREUSS I SC J-IE BA N K, B E RLI · 50 Thaler 9.6.1860 

Aus der Kgl. Giro- und Lehnbanlc entstanden, gab die nunmehr Preußische Banlc nach ihrer E röjfn,uig im Jahre 

1847 Banknoten aus, die sich steigender B eliebt.heil e1freuten, aber, ebenso wie die N oten anderer Prirntbanken , 

/cein gesetzliches Zahlungsmittel waren. Die urspriingliche B eschränkwig des Notenumlaufs auf 21 l\{itlionen Taler 

mußte bereits 1856 ohne neue F estsetzung einer 1-löchstgren;;e aufgehoben ,cerden. E nde 1866 betrug der N otenumlauf 

bereits iiber 125 Millionen Taler. E rworben aus der Scunmlung ·von Exkönig Faruk, ist das abgebildete E ,~e,nplar 

vermutlich ein Unikum. Zu den Nlitgliedern des Direktoriums der Banh ;;ählte, wie aus der Unterschrift ersichtlich 

ist., der spätere erste Präsident der Reichsbank, v. Dechend. A ls Bildm.otii: finden sich auf beiden Seilen gegenständige 

M erhurdarstellungen. 





FüRSTENTHUM R E USS, AELT E ll E LINIE 1 Thaler 22.4.1863 

A ls einzige Wertstufe sind Kassenscheine zu 1 Taler in zwei Ausgaben in H öhe von 130 000 Taler ausgegeben 

worden, wovon die zweite A usgabe zum Umtausch der ersten diente. Die H erstellung wurde der Druckerei H enning 

in Greiz anvertraut. B emerkenswert sind die mehrfarbige A usführung des in Verbindung i:on H ochdruck und Stein­

druck gefertigten Kassenscheins und die E inarbeitungen im Untergrund. 





STAEOTISCHE BAN K, BR ES LA u 50 Thalcr 1. 7. 1863 

Die 1848 gegründete Bank hatte bis zur R eichsgründung einen Notenum/a,if uon ca. 1 Million Taler, der als H öchst­

grenze für die preußischen Priuatbanken gesetzlich f estgelegt war. Ihre ;weite Notenemission von 1863 ceigt in allen 

Wertstufen dasselbe Bild, lediglich Format tind Farbe sind verändert. Auf der Vorderseite sind der Untergrund, 

dessen Mittelfeld der S trafsatz ausfüllt , in Hochdruck , Schrift u.nd Wappen in Tiefdruck hergestellt. Sehr wirlwngs­

voll sind die in R elieftechnik ausgeführten und frei in der Fläche stehenden Köpfe auf der Rückseite. Zwischen diesen 

ist ein großes Ornament ohne Patrize blind geprägt, das in der Dttrchsicht dunkel w irkt. Das gleiche gilt für die 

Wertzahlen in den Ecken. 



.A:i02713 
/ 



GrtOSSHERZOGT H UM H ESSEN l Gulde n 1. 7. 1865 

Während die ersten vier Ausgaben des Staatspapiergeldes die B ezeichnung »Grundrentenschein« tragen, ist diese 

B enennung bei der letzten Ausgabe von 1865 nicht mehr angewendet worden. D eren A uf lage beli~f sich auf 

4,3 Millionen Gulden und ersetzte alle vorhergehenden Emissionen . Den Druck hatt.e Giesecke & D evrient ausgefiihrt. 

Die Druckerei hielt sich dabei an den im hess ischen Raum iiblichen T yp. Der Schein tv tLrde in allen Tei len in 

H ochdruck gefertigt. 





CoMMERZ - BA ' K , L ÜBECK 10 Thaler 1. i. 1865 

Fast gleich.zeitig entstanden in Lübeck zwei Notenbanken , die beide etwa den gleichen Notenumlauf von knapp 800 000 

Taler hatten. Die erste Notenemiss ion der Commerz-Bank 1865 in drei Wertstufen fa nd sechs Jahre nach Gründung 

der Bank statt . Die H erstellung der Noten lag bei Gieseck e & D evrient. B eide Seiten der Note sind auf dem farbigen 

S teindruck- Untergrund in Tiefdruck ausgeführt. Die Formenelemente der Rückseite zeigen Kombinationen von 

R elief- und Guillochegravuren. 





KÖ N I GREI C H B AYE R N 5 Guld en 5.9.1 866 

Die Geldknappheit inf olge des preußisch-öst.erreichischen Krieges veranlaßte den bayerischen S taat. : ur A usgabe von 

Papiergeld. U nverzinsliche Scheine wu.rden erstmals 1866 f ür insgesamt 15 N[illionen Gulden in drei Werten 

emittiert. l\1it der charal<terist.ischen F orm des Rahmens auf der V orderseite und dem Muster des Unterdrucks auf 

der Rückseite gibt sich wieder die Druckerei C. N aumann als H erstellerin : u erkennen. A ls Fälsclumgsschut: des 

ganz in H ochdmck hergestellten S cheines dienten die in R elieftechnik gedmckten Frauenköpfe m ,f der V orderseit.e; 

bei den figürlichen Darstellungen auf der Rückseite handelt es sich w n Strich:eichnungen in H ol:schnillmanier . 





KÖNIGSB E R GE R PnIVAT-BANK, KÖNIG S BERG 10 Thaler 13.10 . 1866 

In den Kreis der p reußischen Privatbanken mit einem Umlauf von 1 Nfillion Taler gehört auch die 1856 gegründete 

Königsberger B cink . N ach einer ersten Notenemission im Jahre 1857 fo lgte 1866 noch eine weitere. B ereits 1871 ging 

die Bank in Liquidation. A uffa llend ist bei dem 10-Taler-Schein das H ochformat, wie es sonst nur bei den frühen 

österre ichischen Scheinen vorkommt. Vo n gan: hervorragender A usdrucksi<raft ist der Neptunslwpf ai,J der Rückseite. 





BRAUNSC HW E I G I SCHE BAN K , BnA UNSC HWEI G 10 Thal er 1.1.1869 

B elwnnt ist von der 1853 konzessionierten Bank nur der Wert iiber 10 Ta ler, von dem 1874 fiir fas t 4,5 Millionen 

Taler ttmgela.ufen sind. Die N ot.en der Emission von 1869 sind in melufacher Hinsicht interessant. Auf der Vorder­

seite ist das Bankgebäude mit einigen S taffage -Personen in den Mit.telpimkt. der Note gerückt, wohl die einzige der­

artige Darstellung auf dwt.schen Scheinen . Die Rückseite bietet eine Fii lle von A llegorien , angefangen bei einer Ver­

sinnbildlichung der Bank, beschiitzt durch den Löwen, bis zur Verkörperung von Landwirtschaft und Handel durch 

Ceres und A1erku.r mit entsprechenden A t.t.r ibuten. A ls einer der ga nz selt.enen Fälle nennen sich der ent.werfende 

Künstler W . von Kaulbach und der S techer L . Jacoby selbst auf der N ote. Dmckt ech.n isch stellt s ie eine K ombination 

von Hoch- und Tiefdruck dar, deren Ausführung bei Gieseche & D evrient lag . 





GnoSSHERZOGTUM ÜLD EN B U R G 5 Thaler 1.1.1869 

Obwohl als Papiergeld bezeichnet, waren die Scheine Banlmoten , da ihre A usgabe und Einlösung durch die Olden­

burgische Landesbank e1folgte n. D er Umlauf erreichte 1874 knapp 2 Millionen Taler. Fiir die H erstellung der 

Noten wurden verschiedene Druck ve,fahren angewendet. D en Druck fiihrte die Firma talling in Oldenburg aus. 





BAN K F Ü R SÜDDEUTSCHLAND, D A RM STADT 10 Gulden 2.1.1870 

Die 1856 eröffnete Bank hatte das R echt, N oten in v ier verschiedenen Währungen aiiswgeben, emittiert wurden 

aber nur solche über Taler und süddeutsche Gulden. Sind die ersten A usgaben von einer Darmst.ädter Druckerei und 

C. N aumann in Frankfurt am Main hergestellt worden, so besorgte die A usgabe von 1870 Giesecke & Devrient . Da 

bisher ein Notenbild mit Puttenreigen und Medaillon verwendet wurde, blieb Giesecke & D evrient bei diesem T yp. 

Die N oten sind in einer Kombination von Hoch- und Tief dntck hergestellt. 





BREMER BANK, BR E M EN 10 Thaler 14. 2. 1870 

Auch die Bremer Bank wiirde 1856 zum Zwecke der Not.enausgabe ins L eben gerufen. Lautet.en ihre Not.en der 

ersten drei Emissionen noch auf die besondere Währung in Bremen , » Thaler Gold«, so ent.sprach die vorliegende mit 

»10 Thaler Courant.« dem norddeutschen Taler. D er linke Prägestempel auf der Rückseite g ibt den N amen der Bank, 

der rechte Prägestempel den Wert der Note wieder. D er Stich auf der Riickseite sl.a.nunt von G. Hunckel in Bremen. 



fi: ~el!,'!~!!.~·~ 
~ _Än Thaler CoU1cnd J 

BRltHElf, 4o.p 1:t. l'o)>nar 1870. 

?ff~~ ~~ 
Va r11ibeader. Dlrector. 



G R OSS H E RZ OGTUl\1 SAC H SEN 1 T hale r 22 . 6. 1870 

Für insgesamt 600000 Taler em iuiert.e das Großherzogtum Sachsen -We imar - Eisenach Ka sserw nweisungen in drei 

A usgaben, auf denen heine A usgabestelle genannt ist. F iir die R üchseite dieser let=ten E mission hat der We im arer 

M aler S i xt Thon das Nlittelfeld mit dem F alhenträger und dem Löwen ge=eichnet.; es wurde i·on Nfondel gestochen. 

Der Druch lag bei Gieseche & D evrient. 



~ ) 

~ 



HERZO GT UM SAC H SEN - COB U R G 1 Thaler 30.6.1870 

Die Geldknappheit zu B eginn des D eutsch-Französischen Krieges veranlaßte eine erneute E mission von Kassen­

anweisungen über 200000 Taler in Werten zu 1 und 5 Taler. Die Gestaltnng der Scheine beschränkt, sich auf die 

e1forderlichen A ngaben. Die engliegenden fei nen R eliefgravuren und die Guillochen gaben dem Schein hohen Fäl­

schungsschut;, Druck : Giesecke & D evrient. 





F Ü R STENTH U M R EUSS, J ÜNG ER E LI N IE 1 Thaler 4. 7. 18 70 

Neben den N oten der in diesem Fürstentum liegenden Geraer Bank k ursierte auch S taatspapiergeld, und ,:;war für 

320000 Taler, ausschließlich in ]-Taler-S cheinen. In seiner technischen A usfühning ist er dem vorher abgebildeten 

Schein nahe verwandt. Den Druck der Emission f ührte die Druck erei Gieseck e & D evrient aus. 





STADT KAISER S LA U TERN 5 Gulden 31. 7.18 70 

Der Rückgang des Geschäftslebens wegen der N ähe des Kriegsschattp!atzes zu B eginn des Deutsch-Fran:ösisdien 

Krieges veranlaßte die Stadt zur Ausgabe von N otgeld in Form von Darlehensscheinen , die der Indiistri2 gegm 

Sicherheiten zur Verfügung gestellt wurden. Gültigk eit bekamen die für Lohn:ahlungen verwendeten Scheine erst 

durch Stempel und Unterschrift der das Darlehen empfangenden Firma, bei dem abgebildeten Schein die Kamm­

garnspinnerei Kaiserslautern. Durch das Vorrücken der Front nach F rankreich wurden von den vorgesehenen 

100000 Gttlden nur für 21000 Gulden in A nspruch genommen, die man im JlJär: 1871 wieder einlöste. 



. /~/~ 
.llnrlrlJrn - ~1rhcin ~er Slnöl !Jiltisrr5lontern. , :enm._:~ _ 

SUDDEt r r SCRER WAEHRUNC: 
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KA1$EASLAUTERN, den 31 Ji,li 1870. 

ber Stabt 

unb im 5Setragc uon · f(. 1 ,000 ·-- gcn·:~n1int burdj 
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unb be~ (StahtrntrJ~ uo} · ;stnij-crsfoutern uom 28-; 

~nli 1870. ~urdJ bn1, mcrmögen ber 

gara ,ntirt. 
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